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Die Viertelpalette ist der Standard für
Display-Promotions am POS. Aber
standardisiert ist sie bisher nicht. „Auf-
grund der steigenden Anzahl an Promo-
tion-Aktionen mit Display-Verpackun-
gen, wofür vorwiegend die Viertelpalet-
te verwendet wird, wächst der Bedarf
an diesem Ladungsträger in der Kon-
sumgüterindustrie rapide und verlangt
nach effizienten, kostensparenden Lö-
sungen, auch im Hinblick auf nachhal-
tiges und umweltbewusstes Handeln
sowie schnelle Verfügbarkeit in einem
optimierten Netz-
werk“, erklärt Peter
Adamczyk, Director
Sales & Customer
Service bei Chep.

Derzeit existie-
ren unterschiedliche
Varianten unter-
schiedlicher Anbie-
ter am Markt.
Marktteilnehmer
haben darauf hingewiesen, dass die
Nestbarkeit, sprich Stapelbarkeit der
Displayuntersätze, näher überprüft
werden muss, um eine verlässliche und
fundierte Aussage zu Effizienz und Kos-
ten machen zu können. Für eine typi-
sierte Palette spricht außerdem, dass sie
bereits bestehenden Displays treu
bleibt, damit diese auch auf neue Ver-
sionen millimetergenau passen und

nicht bei jedem Palettenwechsel neue
Maße brauchen.

GS1 Germany hat dazu in diesem
Jahr das Competence Center Mehr-
wegtransportverpackungen (CC MTV)
gegründet. Gemeinsam mit Marktteil-
nehmern wie DPL, EPAL, HSF Logis-
tics, Inotec Barcode Security, WBG
Pooling und Zentek will die Plattform
mehr Effizienz im Umgang mit MTV

erzielen. Denn noch
immer verursachen
unterschiedliche
Qualitätsverständnis-
se unterschiedliche
Anforderungen an
MTV. Damit Transpa-
renz entsteht, müssen
alle den gleichen Weg
gehen. Die Partner
können ihre Prozesse

abstimmen und dabei eine Sprache
sprechen, indem sie ihren Datenaus-
tausch standardisieren.

Das CC MTV bündelt künftig alle
Aktivitäten bei GS1 Germany rund um
Mehrwegladungsträger, egal ob es sich
um Fleischbehälter, Standard-Kleider-
bügel oder Euro-Paletten handelt. Ak-
tuell stehen Themen wie Palettenlade-
höhe, der Tausch von Europaletten

und die Nestbarkeit von Viertelpalet-
ten auf der Agenda. Daneben bietet die
Plattform künftig Seminare und Bera-
tung. Das Motto lautet hier: Produkt-
qualität sichern, Prozessqualität stei-
gern, Qualifikationen ausbauen.

Neben der Typisierung von La-
dungsträgern auf Basis von GS1-Stan-
dards gilt als zentrale Herausforde-
rung, deren Qualität zu sichern. Erste
Ansätze dazu gibt es bereits. So ist im
Zuge der Standardisierung von Euro-
H1-Hygienepaletten und E1-E3-Per-
formance-Behältern für Fleisch ein
Qualitätssicherungssystem entwickelt
worden. Nächstes Etappenziel ist die
Typisierung von Viertelpaletten.
Marktführer Chep unterstützt, zusam-

GS1 bündelt Aktivitäten rund um MTV-Standardisierung in Competence Centrum / Von Thomas Niebur

Köln. Das Ziel für die Zukunft der
Mehrweg-Transport-Verpackun-
gen (MTV) steht: Bessere Auslas-
tung der Flächen, lückenlose Rück-
verfolgbarkeit und klare Qualitäts-
kriterien für das Ladungsträgerma-
nagement.

Alle müssen dieselbe Sprache sprechen
Etappenziel: Die
Typisierung der
Viertelpalette –
von Nestbarkeit
und Maßen bis
Kennzeichnung
und Identifikation.
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Thomas Niebur ist Leiter des Competence
Centers MTV bei GS1 Germany.

„Der Bedarf an Viertel-
paletten wächst rapide
und verlangt nach
effizienten Lösungen“

Peter Adamczyk, Director Sales & Customer
Service bei Chep

Wettbewerber:
Die graue Paki-
Palette bringt
frischen Wind in
den Markt.

men mit anderen Ladungsträgeranbie-
tern, die Initiative von GS1 Germany.
Im Fokus stehen hier die zu validieren-
den Kriterien Nestbarkeit, einheitliche
Maße, Tragfähigkeit und nicht zuletzt
die Kennzeichnung und Identifikation.
Denn eines ist klar: Es nutzen alle op-
timierten Ladungsträger nichts, wenn
die Logistikprozesse wegen Missver-
ständnissen und Unstimmigkeiten in
der Kommunikation stocken. „Spre-

chen alle eine und dieselbe Sprache,
klappt die Kommunikation. Grund-
lage dafür sind die Standards von
GS1 Germany“, erklärt Stefan Her-
bergs, Bereichsleiter Kunststoffla-
dungsträger bei FHG Paki.

Es fängt bei der Kennzeichnung
der Ladungsträger an. Oft tragen sie

keine einheitlichen Identifikations-
nummern, sondern unternehmensin-
terne. Diese Nummern sind aber we-
der überschneidungsfrei noch unter-
nehmensübergreifend einsetzbar. Es
kann also passieren, dass Paletten un-
terschiedlicher Herkunft dieselbe
Nummer tragen – Verwechslung vor-
programmiert.

Die Rückverfolgbarkeit ist nicht
mehr gewährleistet, die Rücknahme
und damit auch die für einige Branche
sehr wichtige Verfügbarkeit stocken.
Die Alternative ist ein automatisierter
Datenaustausch auf der Basis eindeuti-
ger Identifikationsnummern. So wis-
sen die Partner im Ladungsträgerma-
nagement genau, wo die Palette gerade
ist oder welche sie liefern sollen. Da-
mit ist die Strecke frei für mehr Effi-
zienz in der Logistik. lz 42-14
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Daimler-Future-Lkw
fährt ohne Fahrer
Magdeburg. Er fährt autonom und
ist dabei vernetzt mit seiner ge-
samten Umwelt – vom Fahrer und
Spediteur bis hin zur Infrastruktur
und anderen Verkehrsteilnehmern:
der „Mercedes-Benz Future Truck
2025“. Wenn die gesetzlichen Rah-
menbedingungen für autonomes
Fahren zügig geschaffen würden,
sei eine Markteinführung Mitte des
kommenden Jahrzehnts vorstell-
bar, sagt Daimler-Vorstand Wolf-
gang Bernhard.

Der Truck verfügt über das
hochintelligente Assistenzsystem
Highway Pilot und kann damit bei
Autobahn-Geschwindigkeiten bis
zu 85 km/h komplett selbstständig
fahren. Als Vorteile nennt der Au-
tobauer: Optimierte Beschleuni-
gungs- und Bremsphasen unter-
stützen einen homogenen Ver-
kehrsfluss und senken Verbrauch
und Emissionen. Zugleich würden
Transportzeiten kalkulierbarer.
Miteinander kommunizierende
Lkw benötigten geringere Sicher-
heitsabstände und somit weniger
Straßenfläche. Die Staugefahr sin-
ke, die staubedingten Kosten eben-
falls.

Mit dem Highway Pilot werde
das Berufsbild des Lkw-Fahrers
aufgewertet. Indem das System ihn
von monotonen Tätigkeiten entlas-
te, gewinne dieser Zeit für neue
Aufgaben – sogar Aufstiegsmög-
lichkeiten von der reinen Fahrtä-
tigkeit zum Transportmanager sei-
en vorstellbar. „Der Beruf wird at-
traktiver – autonomes Fahren ist
deshalb auch eine Antwort auf den
Fahrermangel“, findet man bei
Daimler Trucks. lz 42-14


